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onst im wirklichen Leben spran -

gen Jaspers Gedanken durchaus
nicht so leicht herum . Er blieb

gern eingehüllt in das , was er

dachte , und Monate konnten ihm
ein einziger Tag . Da war jasein wie

manches , was ihn freute
— wenn der Kiebitz
um Ostern schrie und
in Kreisen hinflitzte
über den Moorgrund ,
daß man sein Nest nicht
finden sollte . Oder im

Mai , wenn die kahlen
Bäume zu schatten an -

fingen und das Jung -
vieh loskam und zwei
Wochen später auch die
alten bedächtigenMilch «
kühe so unklug vor

Freude mit ihren Win -

terkiauen , so lang wie

Morgenschuhe . über die

Graskoppel tagten . Im
Sommer die Stachel -
beeren und die großen
Gewitter und die ersten
Garben aus dem Feld .
Dann die Sonntag -
Nachmittage , wenn er

mii dem alten Sven

zum Nußpflücken ging
und die ganze folgende
Woche darüber nach -
dachte , ob er es wagen
sollte , die schönen brau -

neu misgeschiuwleu
Haselnüsse in Luisens

Schürzentasche zu stet -
ken . Einmal bot er sie
ihr in der offenen chand

entgegen ! sie lachte ein

wenig , und wußte nicht ,
was er meinte . Da

erschrak er vor ihrem
freundlichen Blick und

zog den Arm zurück ,
aber es kam ihm
nicht im geringsten in
den Sinn , die Nüsse
selbst zu essen . Auf

dem Rückweg trllndelle er sie einzeln vor

sich hin , jedesmal , wenn er die drste ein -

geholt hatte , eine zweite , und dann blieb er
einen Augenblick stehen mit dem Fuß in der

Luft und sah Luisens Lächeln vor sich.
Ja , das alles war wohl schön , aber im

tFortletzung . )

Grunde bedeutete die ganze Kinderzeit

nichts als eine große Uhr mit Zeigern , die

zwölfmal herumgehen . Weihnachten war

grab oben In der Mitte , denn einen Tannen -

bäum gabs doch und einen Teller mit

Kinjeszeug . Für den einen Abend machte

es auch nichts weiter

aus . daß man wußte :
von den Bildern aus

Mehlteig mit aufge -
mallem Rot , die Luise
von der Bäckerstante

brachte , bekam man
die Männer zugeteilt ,
weil der gesperrten
Beine wegen weniger
an ihnen zu essen war
als an den Frauen mit
den breiten geichlosse -
» cn Pummelröcken .

Luise war es , die

jedesmal kam und ohne
sich dazwischengreifen
zu lassen , das weißrote
Backwerk aus dem
Bummelkorb heraus -

langte , vorsichtig und

fest , ganz unmöglich
wars . daß je etwas in

ihren Händen zerbro -
chen wäre ! Und wäh -
rend Jasper ihnen zu -
sah , bedrückte ihn nichts
auf der Well , wenn
er auch nach der an -
deren Seite all das
Schwere und Fremde
niemals vergaß . Aber

es lag ganz still , wie

eigentlich all das an «
dere Leben auch , wachte
nicht so recht und drehte
sich doch manchmal her -
um . so daß man nicht
wußte , was daraus

noch werden wollte .

Im besehten Italien : Der Marktplatz von Udine .

Ein einziges Mal
kam es doch zwischen
den beiden Brüdern

zu einer richtigen Prü -
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Helel . Und es war lchlleßllch kein Wunder ,
imh das meiste auf David sitzen blieb , denn

er war Ichmai und fiedig , während Jasper
eine ichwere Kraft in Kinn und Norken und

vor allem in den breiien rudigenHönden hatte .
Es war an einem Sonntognochmittag .

David hatte des Pastor « wegen zur Kirch «
in die k>nderlehre muffen und von dort

Luise Toms , die fast fo alt war wie er und

auch schon Ostern aus der Schule seilt «, mit

nach Haufe gebracht .
Ja - per wunderte sich, als er die beiden

miteinander ankommen sah Einmai im

Sommer hatte das MSdcnrn schon , al «

David darum gebeten , an seiner West » ge »

horcht , od sie In feiner Brust die Brumm »

stiege summen hören konnte , die er einen

Augcndiitk zuvor lebendig oerfchiurft hatte .

Zwar hatte sie gleich daraus ganz von oben

aus Ihn niedergefehen und mit diesem ein »

Aigen steisen Blick zuwege gebrocht , dotz
David all sein Lebtag kein » Flieg « mehr
in den Mund nahm .

Ja , und nun kam st » doch wieder mit ihm
mrgezogen . Sie guckt «
sich um , noch recht «
und link », aber da sie

ganz gut Freund mit

David zu sein Ichirn ,
war e « doch wohl un »

möglich , dost st » noch

nach jemand anders

gesucht Hütte . Ratür »

tich lieh Jasper sich

nicht weiter sehen , oder

über die Mähen bitter

« nd einsam verging
ihm der Nachmittag .

Das Unglück wollt »

auherdeni , dah lein

bester Freund , der

schwedisch » Sven , mit
der Fiaiche im Arm
betrunken im Belistroh
lag . So war nicht das

geringste mit ihm an -

zusangen . Jasper ver »

suchte ein paarmal , ihn

zu ivecken . Schließlich
brachte er es io weil ,
dah Sven sich ausrich -
Ute und ihm mit einem

zärtlichen Lachen die

Fiaiche hinhiell . Vor

nicht groß , schaden konnte . Mitten Im

tollsten Wippen hielt er plötzlich inne und

kriegt « Lust , mit den rostigen Samen »

düscheln da oben in den kahlen Eschen ein

Gefpräch anzufangen .
Aber da kam »in irüber Wolkensock am

unruhig grauen Himmel herausgcschleppt
und brachte einen eiligen Regen mit .

Die Hühner flohen vom Hos und ver -

krochen sich unier dem Wagen . Jasper sah

ihnen zu . dann drangen die Trapsen kalt

durch sein Haar , und er sloh ihnen nach .
Er wußte , dah die Hühner nur dann weg »
lausen , wenn die Regenflagge gleich vorbei

sein wird , so dah sich das Trockenbieiden

verlohnt .
Die Tier » schmiegten stch mit geduckten

Hülsen zusammen . Der rote i ) ahn . der zahm
wie ein Hündchen war . gockelt « ein bißchen ,
ober dann hatte er kein Mißtrauen gegen
Jasper mehr und rief die schlank « Henne ,
die in den Regen hioausgesiiichtet war ,
strenge zurück .

In diesem Augenblick erschien Luis « mit

Da « deutsch « Hospital und die Kirch « Maria Heimgang zu Jerusalem , das unlängst
von englischen Truppen beseht wurde .

lauter Laugeweile
nahm Jasper und trank , und dachte , nun
würde er auch wohl duhn werden und

schlafen . Aber selbst nach zehn festen Schlucken
me- kte er noch nichis von Müdigkeit , nur
ein obicheuliche » Kratzen im Hais als wäre
die Harri weggebrannt .

Entiäufchi Netten » er die flnn « Leiter

zur Tenne wieder hinab und »rollte stch auf
den Hof hinaus . Doch dabei wurde ihm
allmählicli klar , dah irgendwas nicht in

Ordnung war .
Was wors denn , dos da beim ütshen fo

gegen fein « Knie drückte , und worum wohl
olles , was er fah und hört », fo dick,? auf ihn
zukam und zugleich Io iofe und »ndeuttich
blieb ?

Er wartet « ein » Weile in den kalten ,
langweiligen Rovemderfonntog hinaus . Er

wippte auf der Deichfel e : ne « leeren Fleken -

wagens . dah die Bruftketten sich auf die
Erde legten und wieder hochraffelten Und
er tat da », obgleich er wußte , daß »in »

Deichfel kein gut davon hol . und er lonst
mit feiner angeborenen Sorgfalt niemal »
etwas vornahm , was einem Ding oder We -

sen . der Unierfchied ziwfchen beiden uxir

der Schürze über dem Kops In der schwarz -
offenen Tür der Großdieie . Sie hielt ihre
hell « Hand und Ihr aufgewandtes Gesicht in
den Regen hinaus , dann rannt » sie davon
in ihrem dunklen Kleid , das länger als

sonst um Ihr » Bein » fchienterte und ganz
hoch am Halse hinaufging . Sie fah sich nicht
um . ste mochte es eilig haben , noch Haus

zu kommen : wahrhaftiger Gott , wäre ste
nicht fo eilig vorbeigeioufen , Jasper hätte
sich heut » nichts daraus gemocht , gerade auf
st » loszugehen und zu fragen , ob er sie nicht
ein bißchen längsbringen sollte .

David stand im Trockenen unter dem

vorspringenden Dach und guckt « dem Mäd »

chen noch . Dabei entdeckt » «r die Ber »

sammlung unter dem Wagen und lachte hold
sür sich, hold für jeden , der es hö7 » n wollte :

„ Wiesche . kuck, ein » Gans Milien mang dem

Hühnervolt ! "
Bis Luis » den Kops flüchtig herumwarst

legte David es darauf an . ihr » Blicke länger

zu holten , und er bückte stch und fchleuderle
»inen holden Mauerstein zwifchen die auf¬
kreischenden Hühner

Er wollte wohl niemand treffen und weh
tun . oder nun war das Unglück doch ge -

schehen . Das braun « Hennkük fiel auf den
Rücken , zuckte ein paarmal mit Beinen und

Flügeln und blieb dann starr mit sonderbar
weißen Lugen liegen , wie es lag .

Da fühlte Jasper «in « Flamm « von sei »
nem Herzen Herousbrennen , die schlug hoch
bis In seine Schläfen hinein und lobte unter
den Haaren hin . Er hörte einen Schrei , den

sein eigener Mund tat . und dann stürzte da

jemand in den Regen hinaus , der schwarzen
Tür entgegen .

David schreckt » zurück , schlug die Tür zu
und schob den Wirbel vor . Jasper stemmt «

sich und rüttelt » umsonst . Aber da war

ja noch das Katzenioch : er stieß den

Schwellendolken weg und zwängt « sich auf
die Lehmdiel » hinein .

David war nirgend » zu sehen . Mit vor -

gebohrtem Kops suchte Josper im Stroh
und hinter den Maschinen . Sein » Zähne

knirschten , das Feuer wollte ou » seinen

Fingerspitzen heraus . Dann Hörle er drin »

nen in der Stube »ine Stimm « : he will mi

hau » ! Er sprang die beiden Stufen hinauf ,

durch den Zküchenflur

weg in die Stube hin -
ein . David itand hin »
ter dem Tisch , duckte

sich zwifchen fefn « eige¬
nen Schullern und de -

müht « stch. höhnisch
und gelasien zugleich

auszusehen , hier , wo

er stch in der Mutter

Röhe sicher white .

Jasper drängt « stch

zwifchen dem Hausrat
durch , sprang auf Da »
vid zu , zerrt « und

würgte ihn . bi » er vor

Schrecken undEchmerz
blau im Gesicht ward .

Ader Josper hatte
sich noch nicht genug
getan , er hielt nicht auf ,
mit gebollien Fäusten
aus den Bruder los »

zudreschen . Zorn und

Freude brachen Immer
witder au » ihm her »
au ». Die braun « Henne
kam wohl nicht allein
in Rechnung , ober was

war da groß zu lagen — einfach losgehauen ,
bis die Arme lahm wurden

David oei suchte sich zu wehren , oder er
kam nicht ernstlich gegen die Wut de » Bru »

der » auf . Die Mutter fpähte . von dem

Lärm erschreckt , aus der Küche herein Sie

hatte die Grütze umgerührt , fuhr gleich
wieder noch dem großen Schieef und jetzt «

Josper damit ein paar gehörig » Breisiicken

auf die Hof «. Dann kam auch Luis « und

nach ihr da » Außenmädchen hereingestürzt .
Als die ' eh. was los war . macht , sie »ehrt
und schrie wie »in gestochene » Schwein so

lange , dl « der Dauer leider ou » der Kam »

mer herausfchlurrte
Er stellt ? sich mitten in die Elud « und

lachte , daß all fein » gelben Pferdezähne zu

sehen waren . Solche Freude halt » er lang «

nicht gehabt . „ Kß. kßi " feuert » er an . als

wollte er ein paar Hund « gegeneinander

hetzen . Aber dann hakt » er auch Ichon ge -

mütlich mit dem Handpock noch Jaspers

Jockenkragen und fchaii : » Jung . Swinegel ,

Driver . nun hol man upl "
Ader zum wirklichen Schluß kam die

Sache erst , al » Luile plötzlich zwischen den

Streitenden stand . w,i )
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Zur Geschichte
der englischen kriegsverluske .

B« r Weltkrieg hat Menschenverluste zur
Folge , die in der Geschichte beispiellos da »
stehen . Aber mehr noch als andere Staaten
hat England in dem gegenwärtigen Kriege
verhältnismäßig höhere Verluste als in den
Kriegen der Vergangenheil . Durch sein «
insulare Lage , Glück und Zufall tonnte es
pch aus leder Schlacht , jedem Kriegs mit
einem erstaunlichen Mindestmaß an Der »
losten ziehen . In einer interesianten Stu »

die . die Dr . Ernst
Schulze in der
«Zeitschrist für die
gesamte Staats »
Wissenschaft " über
die Frag « ver »
ösfentUchl , ersah »
ren wir näheres
darüber .

Die bisher ge -
läufigen Heeres »
undVerluftztstern

«• tsviittwea tue Mtztev «. der Engländer in
der Schlacht bei

Hostings Im Jahre 1066 können de » ge »
fchlchiüchcn florifhung nicht standhalten .
Nicht 1 200 000 Mann zählte das Heer Kö »
nig Harolds , sondern , wie Delbrück in seiner
Geschichte der Krtegstunst nachgewiesen hat .
rund �000 Mann : davon ist ollerding » in
der Schlacht ein beträchtlicher Teil umge »
kommen . — Noch geringer waren die Ver »
kufte , die England von 1430 ab in dem hun »
dertjährigen Kriege gegen Frankreich erlitt .
Bei der Belagerung der Stadt Caen zum
Beispiel , die von Soldaten und Bürgern
verteidigt wurde , fielen etwa 100 »ngltich «
Ritter . Besonders ausfallend gering waren
die englischen Verluste in den drei Haupt -
schlachten des Krieges , namentlich bei Lzin -
eourt . Dort soll das französtsch « Heer etwa
SOOOO Mann stark gewesen sein , dos englisch «
nur 13 000 Die Engländer verloren nur
400 bis 300 Mann , während die Fran -
gasen allein an adeligen Rittern 7000 ein -
büßten Bei Maupertui » hatten 2000 englisch «
Schwerbewaffnete und 600 Armdrusttchützen
eine fünssache sranzöfisch « Uebermacht gegen
stch . Aber die Stürme der Fran . zojen aus
die günstigen englischen Verteidigungsstet »
lungen wirrn äußerst verlustreich und biie -
ben erfolglos 2400 Adelige sielen , und die

Seit «tue ; flect « aa « « eis trat «ta »vUff «i >.

Zahl der Gefangenen überstieg die eng -
lisch « Truppenstärke .

An den großen europäischen Kämpfen
des 16. Jahrhunderts nahm England nicht
Teil . Im 17. , IS . und 19 Jahrhundert
werden die zielbewußten Kolonialkriege
gegen Spanien . Holland und Frankreich ge -
führt . Diese beispiellos erfolgreichen Kämpfe
kosteten wenig Menschenopfer , da sie Haupt -
sachlich zur See ausgesochten wurden
Wahrscheinlich erforderten dies » Weltkämpf «
weniger Verluste als die inneren reoolutio »
nüren Umwälzungen , die England Im 17.
Jahrhundert zu bestehen hatte . Die kon -
ttnentalen Kämpfe des 18 Jahrhunderts .
den fiedcnjährigen Krieg usw . führte Eng -
land vornehmlich mit fremden Söldnern und
blinkendem Gold .

Die Eroberung Kanadas kostete knapp
1300 Engländern das Leben Das lieber »

gewicht in Bengalen wurde mit 20 lote »
Engländern erkauft „ In der noch entschei¬
denderen Schlacht von Wandarasch , durch

die Frankreich in Indien niedergeworfen
wurde und England die Herrschaft über
Madras gewann , bezisserte sich der Verlust
Cootes an Toten und Bsrwundeten aus
nicht mehr als 90 weiß « und 69 farbige
Soldaten . — Nicht zuletzt waren es deutsche
Söldner , gepreßt und an England verhan -
delt , die für das werdende britisch « Weit -
reich bluteten und starben . Der spanisch «
Erbfolgekrieg wurde hauptsächlich mit deut -
schen Söldnern gewonnen . An der Schlacht
bei Culloden 1746 , deren Ergebnis die Be -
zwingung der aufständischen Schotten war ,
beteiligten sich ollein 6000 Hessen . . Di «
Personalunion des englischen Herrscher -
Hauses mit Hannover ermöglichte es Eng -
land , sür seine Kriege beinah « IH Jahr¬
hundert « ' ang beständig Hannoveraner und
andere Deutsch « bluten zu lasten : in- Eng -
land , Schottland und Irland . In Spanten ,
Malta und Mlnorca , bei der Eroberung
Gibraltars und In den Kämpfen Welling -
tons bei Waterloo und in der Krim zeich -
neten st » stch aus . Im brittschen Parlament
stellte Sheridan 1793 mit Genugtuung fest ,
. daß kein Tropfen englischen Blute » bei der
Landung in Quibervn vergasten wurde " .

ftiBtmta » «,

«» tbeoei otzrrw » tat * Rt »i »e .
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Die Krieg « gegen Napoleon wurden wie »
derum hauptsächlich mit Geld geführt und

gewonnen . Siatt der mit den europäischen
Möchten oerciobanen 130 000 Mann stellt «
England etwa 30 000 , verpslichlete stch. sür
seden schleuden Soldaten 600 Mk. zu zahlen .
zahlte indessen nur 262 Mk. pro Mann

Englands Berluste in den napoleonischen
Kriegen betragen höchstens 20 000 Saida -
ten — Der Krim krieg erfordert » 2733 eng -
lisch « Tote und 12 094 Verwundete Der

Krieg gegen die südosrikanifchen Buren

bringt noch höhere Berluste : 3236 Tote und
26 286 Verwunde « « Diese beiden letzten
großen Waffengänge des britischen Welt -
reichs waren im Verhältnis zu den vorher -
gegangenen Kriegen opferreich — aber was
ist das alles zu den Toten und Verwundeten
des Weltkriegs� ! Di » englischen Gesamtver -
luste betrugen bis zum März 1916 nach der

offiziellen Publikation 27110 Offiziere und
374 730 Mann , insgesamt 601860 Köpfe .
Seitdem ist mehr denn ein neues Krlegssahr
verflosteu namentlich die furchtbare Somme -

schlacht und die letzten Kämpfe in Flandern
hoben viele Hunderttausende in ,dl » Spi -
täier und unter den grünen Rasen befördert .

F. P .

Ankitö Schmucksachen .
Man verarbeitet « im Altertum für

Schmucksachen und kunstgewerblich « Gegen -
stände Gold , Silber , Kupier , Eisen , auch
Blei und Bronze . Für die Schmucksachen
speziell wurde Gold und Silber am häufig -
ften verwendet , dazu kamen Perlen und
Korallen . Schildkrot , Bernstelu <welche »

Fuß »
frust »

l \ a

cetatfiliv « « atveM gtbez ,

Produkt de » Roidens schon in sehr frühen
Zeilen den Weg zu den klastischen Völkern
gesunden hatte ) und eine Fülle vo » Edel -
steinen und Halbedelsteinen , von denen hier
nur der Diamant — den man . wie heute ,
am höchsten schätzte — . Saphir . Rubin ,
Smaragd , Topas , Opal . Granat , Türkis
und Bergkristall . Amethyst , Onyx und Ja » .
pls genannt feien . Auch da » Email kannte
und verwendete man .

Da « Gold , das in alten Zeiten im Orient
in großen Mengen vorhanden war , und
das man au » den goldhaltigen Bergwerken
der Wüst « zwischen Nil und Rotem Meer so -
wie aus Aethyopien gewann , galt auch in
der Antike als da » rdelst » Metall und wurde
wegen seiner Cchmelzdarkrtt und Dehnbar «
lest mit Borlied «
verarbeitet . In
Aegypten stellte
mondmousKops -
schmuck her , Dia -
dem « , Fingerrin
gr,Arm « uno
Wangen , Biu
schilder . Irring , und Nadeln . Oft braucht »
man das Gold in Verbindung mit Edel - '
steinen und Ema . l . So fanden sich auf
der Brust von ägypttschen Mumien koftdor «
Schilder aus Gold und »ingelegten Glas »
flüflen . Die Ornamente , welche diel «
orientalischen Arbeiten fchmückten , waren
Lotosblüten stilifiert « Käfer lCkaraböen ) .
Sphinxe , Echlargen Geschliffene und gra¬
vierte Edelstein » fügt « man dem Goldschmuck
sehr häufig ein Ebenso wie in Aegypten
spielte da » Gold ein groß » Rolle In Body -
lonien und Astyrien , wo man es im Fels -
gestein und in den Flußbetten fand Doch
bezoa man dos edle Metall auch aus dem
nördlichen Afie - i und au » China . In den
Trümmern Ninives fand man golden «
Cchmuckgegenstände aus jenen frühen Zei¬
ten , Goldperlen , Ringe , Ohrringe fwovon
wir einen in unseren Abbildungen wieder »
geben ) . Man entdeckte hier auch Form »
steine für Schmucksachen : Kaiksteinplatien ,
In weiche die Ornament « für die herzustel -
lenden Schmuckstücke hinelnvertieft waren .
In di - fen Formen wurde da « Gvld gepreßt
oder gegossen . Auch die Perser und die
Phönizier schätztea die aoldenen Zierrat »
hoch . In Phönizien wurde da » Gold , da »
man in Afrika eintauschte , zu Schmucksache ».

Äftmüche « Dr »>u»ain »»ane .

verarbeite » und bildete dann »inen « ert -
vollen Handeisa . Okel . Im Horner wird viel¬
fach von golden . » Schmuckstücken , von bei »
goldenen Kleidern der Götter und von gol¬
denen Rüstungen gesprochen . Homer weift
aus Phönizien und Aegypten als Herkunft
der goldenen Sachen hin , in Griechenland
selbst wurden ir. dieser frühen Perlode noch
feiten solche hergestellt Einen Beweis für
den Reichtum an goidsnem Schmuck jener
Zeiten liefern d e Schüemannschen Ausgra¬
bungen In Troio und Mykenä mit ihren
Spangen , Radein , Ketten . Diademen und
Goldplättchen ( weiche auf d' e Kleider auf -
genäht wurden ) . Besonders die in Mykenii
gefundenen Sachen zeichnen sich durch zier -
liche und schön aasgeiührte Arbelt aus Si «

find zum Teil mit Spiralen . Adern , ftllifler -
ten Blättern verziert , zum Teil mit Tier «
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ornamenten Vögeln , Tauben , Löwen , für -
schen usw Wieder andere weisen Rosetten
aus filigranai - tiger Arbeit auf . Einige der

Sachen sind in Formen geprägt , andere mit

Hamme , und Punzen getrieben . —

Durch die Persei - triege kam viel Gold

nach Griechenland . D' eses hatte eine größere
Verbreitung de , Goldschmiedekunst zur
Folge , die sich noch mehr ausdehnte , als die

Goldbergwerke aus den ägäischen Inseln
und aus der kle ' nasiatischen ftüste in grie¬
chische Verwaltung kamen . Die griechischen
Kolonien ,n Kleinasien und am Schwarzen
Meer pflegten besonders diese Kunst . Wie
weit man hier in der Herstellung kostbarer
Goldsachen war , beweise » die wertvollen
Ausgrabungen aus der Krim . Hier fand
man prachtvolle Kronen . Ohrringe , Broschen ,
Armbänder Knöpfe usw. , getrieben und in

Filigran Sie stammen meist aus dem 4.

Jahrhundert vor Christus , der Blütezeit
griechischen Kunstgewerbes Die in Grie »
chenland selbst aufgefundenen Goldschmuck -
stücke sind nicht so bedeutend , doch hat man
durch die m griechischen Kolonien gefun¬
denen Arbeiten einen übersichtlichen Beweis

für griechische Goldschmiedckunst . Wie in
allen kunstgewerblichen Dingen aus der
Blütezeit zeigen die Griechen auch in ihren
Goldarbeiten das feinste Stilgesühl . d. h.
sie schassen aus dem Material heraus . Sie
passen sich der Wesenheit des Stoffes an .
Ihre reich -- Phantasie ließ sie, neben den
feinen , aus Kugel , Plättchcn , Drahtspirale
entstandenen Zeichnungen , auch reiche sigür -
liche Motive oerwenden : Köpfe , menschliche
Figuren Tiere . Vasen usw . Das alles wurde
in geschmackvollster Weise benutzt . An die
griechischen Vorbilder lehnten sich die Etrus -
ter . die ihr Goch aus den Minen Oberita .
liens und Sardiniens bezogen . Es sind
viele dlele , Ringe . Medaillons Halsketten

und Totenkränze erhalten geblieben und

legen Beweis ab für die gediegene und ge -
fchmackvolle Arbeit . Die Etrusker waren
wie die Griechen auch groß in der Stein -
schneidekunst . Die Anfänge der Glyptik
liegen sehr weit zurück . Schon die Aegyp -
ter verstanden sie. Sie schnitten in ihre
Ringsteine und Amulette Starabäen und
andere Symbole . Die frühen griechischen

Engelbert Pernerstvrfer ,
der langjährige sozialdemokratische Reichsratabgeordnete
und Vizepräsident des österreichischen Abgeordneten -
Hauses, ist dieser Tage. L8 Jahre alt. in Wien gestorben .

Gemmen zeigen , neben den geometrischen
Ornamenten , Tiere aller Arten . Nach und
nach entwickelte sich die griechische Stein -
schneidekunst zu höchster Vollendung . Man
formte die Ringsteine meist länglich und
schliff die Fläche , aus welche dann graviert
wurde , glatt oder etwas gewölbt . Im alten

Rom waren die Gemmen sehr beliebt , man
trug sie als Ringsteine , verwendete sie beini
Frauenschmuck , heftete sie an Kleider und

Schuhe . Man verwendete , besonders wenn
es sich um jene Prachtkameen handelte ,
welche die Porträts der Kaiser darstellten ,
große Onyxe von 3 — i Schichten , welche au »
Indien bezogen wurden . Die Künstler be -
nutzten die verschiedenfarbigen Lagen des
Steines zu bestimmten Farbeneffekten und

setzten ihre Ehre in eln « lorgsältige und

feine Ausführung . Die Verwendung von
Edelsteinen war bei den frühen Schmuck -
stücken meist so, daß dieselben entweder un -
gefaßt an Ketten aneinandergereiht oder
bei größeren Goldarbeiten in die Fläche als
Verzierung eingesetzt wurden . Besonders
beliebt waren die Perlen , für welche große
Summen bezahlt wurden . Als Ersatz für
Edelsteine verwendete man vielfach farbige
Glasflüsse , die zu Halsketten usw . benutzt
wurden , auch das Email wurde für Schmuck -
fachen gebraucht . An Stelle des Goldes
wurden auch Silber und Bronze zu
Schmucksachen in der Antike verwertet ,
doch war das Gold als wertvollstes Metall
weit höher geschätzt .

Der Haupttell aller antiken Schmuck -
stücke ist wohl für Frauen gefertigt worden .
Für die Männer kamen meist nur Gewand -
nadeln und Ringe in Betracht und die ge -
stanzten oder gepreßten Goldplättchen für
Festgewänder , welche on Stelle der Gold -
stickerei aufgenäht wurden , zu welchem
Zweck sie oben und unten durchlocht waren .
Kopfschmuck trugen die Männer , abgesehen
von den Fürsten , nur in ältesten Zeiten .
Die Gewandnadeln oder Fibeln , welche die
Stelle der Knöpfe vertraten , wurden von
Männern und Frauen getragen . Die Zahl
der erhaltenen Fibeln aus Bronze , Silber
und Gold ist lehr groß . Sch .

Der Koran , das in arabischer Sprache
geschriebene Religionsbuch der Moham -
medaner enthält die Offenbarungen Mo -

Hammeds welche , nach gesammelten münd -

lichen Ueberlieserungen , vom Chaiifen Oth -

( Neuerdings hat man dieses Religionswerk ,
besonders in Indien , auch lithographiert . )
Zu allen Zeiten und ollen ' Orten holt im
mohammedanischen Orient eine Schreibkunst
geblüht , die mitunter geradezu virtuos war .
Persische und indische Künstler haben mit
Liebe und Geduld den Koran abgeschrieben ,
oft mit verschiedenen Tinten , mit reichen
Umrahmungen von bunten Arabesken , mit
Randmedaillons . mit Goldoerzierungen
oder mit goldenen Kapitelüberschriften .
Di » Ausstellung orientalischer Buchkunst
im Berliner Kunstgewerbemuseum ( I9ll »
wies eine Fülle solcher Arbeiten auf , die

zum Tei ! mit kostbare » Deckeln . Kunstwer -
ken an sich, versehen waren . Manche dieser
ausgestellten Buchwerke stammten aus sehr
frühen Zeiten . Da waren solche mit in Gold

gepreßten Ledereinbänden , deren Schrift vor
dem reichen ornamentalen Schmuck in den
Hintergrund trat Farbenharmonie und

Zeichnung waren oft von hinreißender
Schönheit und erinnerten mitunter an die

schönen , persischen Teppiche . Die Schrift -
züge bei anderen Koranabschriften wiederum
waren an und für sich von prachtvollem
Rhythmus und wurden noch gehoben durch
in Blau und Gold oder Rot und Gold ge -
haltene ornamentale Verzierungen . Manche
Koranblätler wiesen auf den Rändern Gold -
maiereien aus , die mit dem feinsten Piniel aus -
geführt waren , und zwar so, daß keine
Seite der andern glich und immer neue
Muster entstanden Aul die Einbände war
vielfach besonderer Wert gelegt . Etliche
waren außen mit Goldpressungen , innen
mit Filigranarabesken in bunten Feldern
geschmückt , andere wiesen aus farbiger
Seide vertieft ausgelegte Kartuschen auf .
Auch vergoldetes Leder mit eingepreßten

Sieger »er viee «efteu Kalifen : Abn - Dekr ,
Omar , Ottman , Ali .

man zusammengestellt wurden . Außer
diesen Glaubens - und Sittenlehren finden
sich im Koran auch noch Borschrislen des
Strafgesetzes , des Gesundheitsamtes und so-
gar der Politik , und zwar in Form von Be -
lehrungen und Erzählungen Das Lesen
des Koran gilt als segenbringend . Mit
seiner Auslegung beschäftigen sich zahlreiche
arabische Bücher Den Koran selbst als
gedrucktes Buch zu vervielfältigen und zu
verdresten ailt bei den Mohammedanern als
unzulässig und verpönt Es bestehen im
Orient zahlreiche Exemplare des Koran , die
sämtlich handlchriftlich hergestellt wurden

Nachdruck de» Zndalk » oerdalrui Beronlworll . Zirdatlrur L. Salomon - Lrllrn Berlin . <Ail« für dir Redaklion drsummlin Sendung «» find zu richlrn nach Brriiii . Lindrnslr . S.>
Vrrlaa Hamduraer Buchdruck »«! und Brciagaanftail Auer & (En, Hamburg Druck: Vorwärts Buchdruckrrei und Berlagsanstalt Paul Singer & Bd. . Berlin SW 68.

Arabesken und verzierten Ecken wurde
mehrfach zu Einbanddecken verwendet . — er .

Schach .
Bearbeilel vom Vorfitzrnden des Deuischen Arbeiler »

fchachbundes .
Nr . 1

Ernst Löbel im stelde lOriginall .

Moll ln Z Zügen
Weiß : Schwarz :

K. al . D. t8 , SLcl . afi, it . d», S. c6. h4, Bauer : sZ.
S. a8. Cu. Bauern : d2, c4.

Schottlsche parlie .
Durch Briefrvechjel Zwilchen den Arbelter - Schach»

vrreinen Bielefeld und München im Jahre 1910 gelplelt .
Weiß Bielefeld Schwarz : München.

1. c2 —e4 c7 -e;< 9. « 2 - gZ DIU —h5.
8. Sgl - fS Sb8 - c6 10. Lll - eZ Cc8 —g4.
3, - 18—04 eSX - U 11. SM — (5! 0 —0
4 SfSK - H - >08 —04 12. ee2Xß4 DhfiXg «
3. Ddl —03 0( 8 - CS 13. 02 —03 Sf6Xe4
6 Lei —eZ Scfi - eS 14 Dc3Xe5 SelX - l »
7. Dd3 —c3 07 —09 15 03X04 Sd2- - f3t
8 Sbl —02 Sgfi — ffl 16. Jtel —c2 Aufgegeben .

Denn es würde folgen auf Sl3Xe6 : l?. SIS —elf' ,
« 08 —08 : 18. T01X07! ' . ÄX07 : 19 Tal —01- 0 und aus
16 . . . . dBXeä wäre durch 17, Ce3Xc5 Zigurcnverluft
elngelrelen

Brleffaftea ; Alle Sendungen wie Lösungen , Pro -
Meine. ParNen . Endipiele nfw an Rodert Oehllchläger ,
«erlin R 65 hochslädtersir 19 I
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